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—Don Miguel ſpukt wieder in Portugal . Er hat aus

London eine Proklamation an ' s portugieſiſche Volk erlaſſen ,

worin er ſich zu Gunſten des neuen Aufſtandes unter dem

Bandenfuͤhrer Bomfin erklaͤrt .
Durch ein neuerlich publicirtes Edict wird dem päpſt⸗

lichen Linienmilitär nach dreißig Dienſtjahren , wenn ſie

austreten wollen , ihr voller Gehalt als Penſion zugeſichert,
welcher auch auf ihre Famile uͤbergeht. Auch fuͤr zehn bis

fuͤnfundzwanzig Jahre ſind Penſionen ausgeſetzt und außer⸗
dem fuͤr die im Dienſt verwundeten oder dienſtunfaͤhigen

Militaͤrs .
—Die Brutto - oder Roh - Einnahme des großen deutſchen

Zollvereins vom Jahr 1843 betr an Ein Aus - und

Durchgangsabgaben in runden zahlen die Summe von

25,665,000 Thalern .

Der Fiſcher von Toulouſe .

( Fortſetzung von Seite 223. )

Neun Tage verfloſſen und die Lage des Gefangenen aͤn⸗

derte ſich nicht . Die Begebenheit , welche ſeine Verhaftung

veranlaßt hatte , machte großes ' Aufſehen in der Stadt .

Man forſchte nach Namen und Herkunft der Gemordeten ,

und da nichts davon verlautete , daß irgend eine Familie

in der Stadt eine Tochter vermiſſe , ſo ſchloß man , daß das

Opfer einer unerklaͤrlichen Bosheit eine Auswaͤrtige ſeyn

Ueber Joſeph Gisclart waren die Meinungen ge⸗

uldig, die Andern
muͤſſe

theilt . Die Einen hielten ihn fuͤr ſch

fuͤr unſchuldig . Roſette war in Verzweiflung . Sie ging

ſie unwiederholt zu dem Unterſuchungsrichter , welcher

mittelbar nach Joſeph vernommen hatte, ward aber des

mal mit der Bemerkung abgewieſen , daß die Sache dem

Parlament uͤbergeben ſei . Sie flehte den Waͤchter und

den Kerkermeiſter an, ſie auf einige Augenblicke wenigſtens

ihren Geliebten ſehen zu laſſen , ward aber mit Haͤrte zu⸗

ruͤckgewieſen. Nur die Frau des Gefangenwaͤrters ließ

ſich in ſoweit erweichen , daß ſie dem armen Maͤdchen ei⸗

nen Kuchen abnahm , und dem Gefangenen zuzuſtellen ver⸗

ſprach . Dagegen zeigten die Frau und die Tochter des

erſten Parlaments - Praͤſidenten , welchen Roſette zu Fuͤßen

fiel , nicht das geringſte Mitleid . Dieſe Damen begnuͤg⸗

ten ſich nicht etwa mit der Erklaͤrung , daß ſie auf den

Gang des Rechts keinen Einfluß haben koͤnnten und duͤrf⸗

ten, ſondern ſie machten es auch dem armen Maͤdchen zum

Vorwurfe , daß ſie Leute von Stand wegen eines Verbre⸗

chers behellige .

che im Parlament von Languedoc zur Sprache

daß die Ausſage
Als die e

neinige Räthe der Meinungkam

Joſepy ' s glaublich , mithin , daß er unſchuldic

ten ihre Anſicht auf die Uebereinſtimmung zwiſchen dieſer

Ausſage und den Angaben von Margarethe und Roſette

Amalric . Der erſte Praͤſident machte bemerklich , daß zwi⸗

ſchen Joſeph und Roſette eine Verabredung ſtattgefunden ,

und daß Roſette dieſe Verabredung ihrer Mutter mitge⸗

theilt haben koͤnne. Die Mehrzahl der Raͤthe pflichtete

dieſer Meinung bei, und das Parlament entſchied , daß Jo⸗

ſeph Gisclart als der muthmaßliche Moͤrder anzuſehen , und

daß demgemaͤß gegen ihn zu verfahren ſei.

ſei. Sie ſtuͤtz

226

vernahm Joſeph ein ungewoͤhnliches Geraͤuſch in den lan

gen Gängen , die zu ſeinem unterirdiſchen Kerker fuͤhrten .

Die Tritte näherten ſich. Seine Thuͤr ward aufgeſchloſſen .

Der Kerkermeiſter trat ein, begleitet von zwei Knechten

und gebot ihm zu folgen . „ Wohin ? “ fragte der Gefan

gene . „ Vor den Richter, “ antwortete der Kerkermeiſter

„ Gottlob ! “ rief Joſeph , „meine Unſchuld iſt endlich an den

Tag gekommen . “ Der Gefangenwaͤrter fuͤhrte ihn durch

verſchiedene dunkle Gaͤnge, dann eine Treppe hinauf , und

endlich durch eine Thuͤr in einen kleinen Saal , wo zwei

Schuͤtzen den Angeſchuldigten in die Mitte nahmen

In der Mitte des Saales ſaßen auf einer mit r them

Fries bekleideten Erhoͤhung der er ſte Parl

zem Schemel ſtand

ments⸗Praͤſident

und zwei Raͤthe. Zu ihren Fuͤßen auf ei

ein zwei Schuh hohes Crucifix . Ein hohes ſchmalvergit

tertes Fenſter , deſſen Scheiben mit Staub und Rauch und

Spinnweben uͤberzogen waren , ließ nur ein ſchwaches Ta

geslicht in dieß Gemach eindringen . Dagegen war dieſer

Raum durch ein ſtarkes Feuer erhellt , welches zur Rechten

der Richter in einem großen Kamin brannte Ringsum

an den Waͤnden hingen Hakenbuͤchſen , Saͤgen , Haͤmmer,

Keſſel , große Roͤſte, auf denen man Ochſen hatte braten

koͤnnen, Kreuze , Stränge , Kloben und eine Menge andere

Geräͤthe , deren Zweck dem Gefangenen unbekannt war . An

der Thuͤr ſtanden zwei Schuͤtzen als Wache . Zwiſchen den

Richtern und dem Kamin ſaf m Tiſch r N

chreiber Links mdem erl Sitz ſtand ein

Barbier mit ſeinem gruͤnen Beutel , und auf der andern

Seite ganz in der Naͤhe des Feuers vier Männer mit ab

ſchreckenden Geſichtern .

Joſeph ward von den zwei Schuͤtzen vor den Sitz der

drei Richter gefuͤhrt . Der Praͤſident nahm das Wort und

fragte : »Dein Name , Dein Alter , Deine Religion , Deine

Familie , Dein Stand ? “

„Ich heiße Joſeph Gisclart , bin 25 Jahre alt , in dieſer

Stadt geboren , von katholiſchen Eltern , deren Religion ich

gefolgt bin . Ich bin frei und ehrlich geboren . Ich treibe

Fiſcherei und das Geſchaͤft des Faͤhrmannes . “

„ Du ſchwoͤrſt auf dieß Bildniß unſeres goͤttlichen Erlö

ſers , die Wahrheit zu ſagen in Allem , woruͤber Du gefragt

wirſt ?⸗

„ Ich ſchwoͤre es. “

„ Wer iſt der Urheber des Todes der Dame, deren Leiche

man in Deinem Kahn gefunden hat 2“

„ Wie ich in meinem Verhoͤr geſagt habe , ein Mann zu

Pferd , den ich nicht erkannt habe . “

„ Man hat keinen ſolchen Reiter wiedergefunden , nicht

einmal Hufſpuren von einem Pferd .

„ Die Hufſpuren im Sand verwiſcht der Suͤdwind . “

„ Die ermordete Dame iſt unbekannt . Sie iſt nicht aus

dieſer Stadt ; ſie iſt von jenſeits des Gebirgs gekommen ,

und hat wahrſcheinlich nach Muret gewollt , und Du haſt

ſie umgebracht , um Dich ihres Goldes zu bemaͤchtigen . “

„ Dieß Gold haͤtte bei mir gefunden werden muͤſſen. Ich

ſchwoͤre, daß ich nicht der Moͤrder bin . “Am Morgen des zehnten Tages nach ſeiner Verhaftung
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Wenn Dues nicht biſt , wer iſt es denn
Der von mir bezeichnete Reiter
Der Reiter iſt ſehr ſchlecht von Dir bezeichnet .

it er 24
Wie

„ Das weiß ich nicht

ren , nicht nach

weil ich die Leute , welche uͤberfah⸗
rem Namen frage . “

es nicht ?4 Undu weißt wenn Dir der Mann ge⸗
uͤrde zedenkſt Du ihn dann wieder zu

dings , wenn er dieſelbe Kleidung truͤge, wie um
Uhr am Abend des Oſtertags . “

»Und wenn er andere Kleidung truͤge ?“
Dann ſchwerlich . Sein Geſicht habe ich nicht geſehen ,

denn ſein Hut verhuͤllte es. Waͤhrend der Ueberfahrt wa⸗
ren meine Gedanken auf etwas ganz anderes gerichtet . ⸗

2N

Ich war ungeduldig , zu meiner Verlobten , Roſette Amal⸗
c zuruͤckzukehren . ⸗

Menſchen , mit dem man über einen Fluß fäͤhrt,
rkennt mat Die Wahrheit iſt, dieſe Dame kam aus Spa⸗

nie Ihr Vater iſt von Raͤubern gebrandſchatzt worden ,
und Du von den Raͤubern benachrichtigt , haſt die Tochter

enfalls brandſchatzen wollen . “
Eine ſchmaͤhliche Luͤgell
Du beſtehſt darauf , Deine Unſchuld zu behaupten ?“

„Ja , gnaͤdiger Herr 1

Du gibſt Niemand anders an , als den vorgeblichen
ö te der wie ein uͤbernatuͤrliches Weſen verſchwunden

7 naͤd
r Meiſter Courayoles, “ ſprach der Praͤſident zu dem erſten
d5 unter den vier am Fenſter ſtehenden Männern ; „macht den
e Wagen , die Stiefel und das Hel zurecht ! “

Herr Richter

or Ihr zur Folter ſchreitet , einen goldenen

Ring , den ich auf dem Boden meines Kahnes gefunden
e habe , auf Euren Richterſitz zu legen . Der Reiter hatte

ihn am Finger . Ihr werdet auf demſelben die Buchſtaben
C. R. leſen . “

t ( Fortſetzung folgt .

nahm der Gefangene das Wort , »be⸗

erlaubt mir

Einheimiſches .
u —

öt Der Bahnwart .

Unter dieſer Rubrik gedenken wir kuͤnftighin die uns

vielfach zukommenden Wuͤnſche und oͤffentlichen Beduͤrfniſſe

18 ruͤckſichtlich der Eiſenbahnen zur Oeffentlichkeit gelangen zu
n, laſſen , damit das Geſammtpublikum ſie beurtheile und die

ſt zuſtaͤndigen Behoͤrden ihre Ausfuͤhrbarkeit und Nothwendig⸗
keit erwagen moͤchten. Die Eiſenbahnen greifen ſo unmittel⸗

ch bar in das tagtägliche Leben der Menſchen ein , ihr Ge⸗

brauch iſt ſo neu , daß es gewiß im allgemeinſten Intereſſe

iſt , die zerſtreuten Stimmen hieruͤber laut werden zu laſ —

nniren nuͤtzt nirgendwo
freuen wir uns , in Nachfolgendem ſogleich

eine Mittheilung dieſer Art geben zu koͤnnen.

ſen. In den Sack hinein zu räſ
etwas und ſo

Die eingeſchloſſenen Paſſagiere .
Eingeſandt . )

Am verfloſſenen Freitage fuhr ich mit dem Mittagszuge
von Mannheim hierher . Bei der Station Wiesloch kam
die Maſchine durch ein unbekanntes Ereigniß von den
Schienen herab und grub ſich raſch in den Sand ein . Ein
gewaltiger Stoß erfolgte und Alles ſtand ſtill . Sogleich
bieß es : gewiß iſt ein Ungluͤck paſſirt , und Alles war be⸗
gierig , ſich von der Gefaͤhrlichkeit oder Ungefäͤhrlichkeit der
Lage zu uͤberzeugen . Die Thuͤren waren aber alle ver⸗
ſchloſſen . Es mag nun hier nicht weiter eroͤrtert wer⸗
den , ob die Schließung der Wagen uͤberhaupt zweckma —ͤ
ßig und noͤthig ſei. Bei einem derartigen Falle , wie der
vorliegende , hat man aber gewiß das Recht , die Oeffnung
derſelben zu fordern . Dieß geſchah auch auf vielfaches
Draͤngen in den Wagen erſter , zweiter und dritter Klaſſe
Die armen Leute auf den Wagen vierter Klaſſe aber muß⸗
ten in der Sonnenhitze eingepfercht bleiben und kein Con⸗
dukteur ließ ſich bewegen , ihnen zu oͤffnen. Denn , hoͤrte
man ſie ſagen , es gäbe ein Untereinander und Viele wuͤr⸗
den beim Weiterfahren zuruͤckbleiben u. ſ.H w. Was geht
es aber einen Bahnbeamten an , wenn ich durch eigene
Nachläſſigkeit zuruͤckbieibe ? Ueberhaupt behandern Viele

Paſſa nachdem ſie die Billete geloͤst, als ob ſie
jetzt eine Verpflichtung eingegangen haͤtten , weiter fahren

ſeien , denen man unbedingt zu gehorchen haͤtte.
Es moͤchte nun uͤberhaupt als wuͤnſchenswerth erachtet

werden , daß , ſo lange die Schließung der Wagen beibe⸗

dem vorkommenden Unfall , dieſelben als —

dem Ermeſſen jedes Einzel
nen anheim geſtellt bleibe, wie und auf welche Weiſe er
weiter kommen wolle .

halten wird , bei

bald geoͤffnet werden , und es

Viktualien - , Fleiſch - und Brod Tare

fuͤr die

Stadt Durlach

vom 27. April 1844 .

Das Malter fl. kr. Pfund fl. kr
15 18Ha 0 10K 3 1 6 ch — 12

ndſchmalz — 28
Schweineſchmalz 1Gerſte 7 Butter 8 — 22Welſchkorn 8 Unſchlit , ausſgel . . — 22

Hafer 4 13 Lichter — 24
Das Pfund fl. ke.

Maſtochſenfleiſch — 12 [éin Zentner Hn 1 —
Schmalfleiſch 10 100 B5. Stroh 448 Pfd . 10 —
Kalofleiſch — 10 ][HartHolz das Mees . 17 30
Schwarzbrod zu10 kr. ſoll wiegen 2 Pfd. 1Weißbrod zu ö kr ſoll wiegen 1 — 25
Ein Zweikreuzerweck ſoll wiegen
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Bekanntmachung .

Nro . 721 . In Folge der mit dem 1. Mai d. J . ſtattfindenden Eroͤffnung der Eiſenbahn bis Ra

ſtatt , werden die Eil - und Packwagen nach dem Oberlande von dieſem Tage an gleichfalls mit der Eiſen

bahn befoͤrdert .

Die Abgangszeit des Schaffhauſer und Baſeler Eilwagens a

geht der zweite Eilwagen nach Baſel mit dem VI. Bahnzug um 1 Uhr Nachmittags und der Packwagen

nach Straßburg und Baſel um 5 Uhr Abends ab , weßhalb die Aufgabe der Stuͤcke fuͤr Letztern eine Stunde fruͤ

her wie bisher zu erfolgen hat . Die Einſchrift der Reiſenden fuͤr die Schaffhauſer und Baſeler Routen

findet wie bisher am Schalter der Fahrpoſt ſtatt ; das Gepaͤcke derſelben , iſt jedoch ſchon eine Stunde vor

Abgang des Wagens zur Poſt zu bringen , ſo wie ſich die Reiſenden eine halbe Stunde vor Abgang des

Wagens im Poſthofe einzufinden haben .

m Morgen bleibt unveraͤndert , dagegen

Hievon wird das Publikum in Kenntniß geſetzt .

Karlsruhe , den 28 . April 1844 .
v. Kleudgen .

An die Ortsvorſtände und Gemeinderechner des Land⸗Amts⸗Bezirks .

Dieſelben benachrichte hiemit , daß Seiner Koͤniglichen Hoheit der Großherzog

nach hoͤchſter Entſchließung aus dem Gr . Staatsminiſterium geruht haben , mich we

gen vorgerückten Alters , in den Ruheſtand zu verſetzen . Am 23 . d. M. ſind es 31

ſen,
daß ich in dem Landamts⸗Bezirk als Amts⸗Reviſor gearbeitet habe ;

JFahre geweſen ,
vorher war ich 14 Jahre grundherrlicher Amtsverwalter , demnach ſchon 45 Jahre

in oͤffentlichem Dienſt .

Uebrigens ſoll es mir angenehm ſeyn ,

das Zutrauen , deſſen ich mich ſeit den 31

meinen Dienſt⸗Nachfolger , ( der zwar noch nicht ernannt iſt ) , uber

Karlsruhe , den 30 . April 1844 .

Landamtsreviſor Rheinländer .

wenn die Einwohner des Amts - Bezirks

Jahren unter ihnen zu erfreuen hatte , auf

tragen werden .

Deifuhr von Dackſteinen und Ziegeln nach Vruchſal betr .

Die Unterzeichneten haben im Laufe dieſes Jahres ein Quantum von

300,000 bis 400 , 000 Stück Backſtein und Ziegel
von ihren Ziegeleien in Eggenſtein und Leopoldshafen nach Bruchſal zu

liefern , deren Beifuhr den billigſten 7 uhrleuten in Parthieen von 30,000 bis 50,000

Stuͤck uͤbergeben wirs .

Wer davon etwas zu uͤbernehmen wuͤnſcht , wolle ſich an die Unterzeichneten
wenden .

Karlsruhe , den 1. Mai 1844 .

Chr . Hellner , Alb . Glock ,

Stephanien - Straße Nro. 88 Spital⸗Straße Nro . 61.

Leopoldshafen . ( Anzeige . ) Ein Schiff 9 derlaͤnder Waizen , beſter Qualitaͤt iſt angekommen

und wird zu billigen Preéiſen abgegeben . Das Naͤhere iſt zu erfahren bei Baͤckermeiſter Marbe in

Karlsruhe und Fr . Ulriei in Leopoldshafen , woſelbſt auch der Waizen eingeſehen werden

SSSSEIEIIIE —- ——————— — — — ————— ———————————

Miner ſerUineral⸗Wäſſer . Waldhaar ſ. g . Seegras4

Imſer - & Selterſer⸗Waſſſ
8

mſer⸗ & Selterſer Waſſer , diesjäͤhriger friſcher wird fortwaͤhrend ganz billig verkauft bei

Fuͤuung iſt eingetroffen bei
8

Jakob Ammon .
Jakob Ammon .

D 1 la or Verant lichfei iſrif .
Inſti N 5 1

Druck und Verlag unter Verantwortlichkeit des Artiſtiſchen Inſtituts §. Gutſch & Rupp in Karlsruhe .
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